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Der gesellschaftliche Druck 
zum sparsamen Umgang 

mit den begrenzten Ressour- 
cen nimmt immer mehr zu. 
Aber nicht allein dieser Druck, 
sondern auch die eigenen zu-
nehmend knapper werdenden 
Finanzmittel veranlassen Hoch-
schulen dazu, den Ressourcen-
verbrauch stärker als Kosten-
faktor wahrzunehmen und 
Einsparungen anzustreben. 
Hochschulen tragen einerseits 
als Ressourcenverbraucher eine 
hohe Verantwortung für den 
Schutz der Umwelt. Anderer-
seits geben sie im Rahmen der 
Forschung wichtige Impulse für 
die Entwicklung ressourcen-
schonender technischer und 
organisatorischer Verfahren – 
und sensibilisieren letztlich im 
Rahmen der Lehre Studierende 
für eine nachhaltige Entwick-
lung im Umweltschutz.

Die Universität Tübingen kommt 
dieser Verantwortung nach, in-
dem sie im Januar 2009 mit der 
Einführung eines Umweltmanage-
mentsystems nach EMAS („Eco-
Management and Audit Scheme“) 
begonnen hat und im Oktober 
2011 mit der Validierung durch 
einen externen Gutachter den Ma-
nagementkreislauf ein erstes Mal 
erfolgreich durchlaufen hat. HIS 
hat die Universität auf diesem Weg 
begleitet. 

Vorgehen
Den Anstoß für die Auseinander-
setzung mit dem Thema Umwelt-
management gab 2008 die Stu-
dierendeninitiative „Greening the 
University“ mit einem Symposium 

„Greening the University – Pers-
pektiven einer nachhaltigen 
Hochschule“. Die Impulse dieser 
Veranstaltung nahm die Universi-
tätsleitung auf und beschloss, mit 
dem Aufbau eines Umweltmana-
gementsystems zu beginnen.

Die EMAS-Richtlinien schrei-
ben zum Start eines Umweltma-
nagementsystems zunächst eine 
erste Umweltprüfung vor. In einer 
Art Bestandsaufnahme wird die 
aktuelle Umweltleistung der Uni-
versität ermittelt und dient als 
Ausgangsbasis für das weitere Vor-
gehen. Um von Beginn an mög-
lichst viele Universitätsangehörige 
miteinzubeziehen, wurde das von 
HIS entwickelte „Berichterstat-
ter(innen)verfahren“ angewandt. 
Dabei werden Vertreterinnen und 
Vertreter aus allen Bereichen der 
Hochschule einbezogen, in denen 
maßgeblich Einfluss auf Umwelt-
aspekte genommen werden kann 
(im HIS-Konzept als „Handlungsfel-
der“ bezeichnet). Die Erfahrung 
zeigt, dass von diesem Personen-
kreis die Arbeitsprozesse sowie 
Gefährdungspotenziale und Um-
weltauswirkungen am besten be-
schrieben und bewertet werden 
können. Auch wirken diese (direkt) 
Beteiligten als Multiplikatoren auf 
Universitätsangehörige in ihren je-
weiligen Handlungsfeldern. 

Die Berichterstatter(innen)-
runde wirkte aber nicht nur bei der 
ersten Umweltprüfung mit, son-
dern begleitete von nun an den 
gesamten Einführungsprozess als 
Arbeitsgremium, in dem Informa-
tionen ausgetauscht, Lösungsan-
sätze für Verbesserungsmaßnah-
men diskutiert und konkrete 
Arbeitsaufgaben verteilt wurden. 

Die EMAS-Zertifizierung ist nur ein 
Etappenziel in einem sich kontinu-
ierlich weiterentwickelnden Um-
weltmanagementsystem; darum 
wird dieses Gremium aufrecht-
erhalten bleiben und in bewährter 
Form weiter mitgestalten.

Einbeziehung von Lehre 
und Forschung
Neben den betrieblichen Aspek-
ten des Umweltschutzes (Ressour-
cenverbrauch reduzieren, Um-
weltschäden vermeiden) werden 
im Umweltmanagementsystem 
der Universität Tübingen insbe-
sondere auch die indirekten Um-

Umweltmanagement:  
Erfahrungen aus der 
Universität Tübingen

Was ist EMAS?
Mit EMAS (Eco-Management 
and Audit Scheme) wird eine 
Verordnung der EU bezeich-
net, in der die Anforderun-
gen an ein Umweltmanage-
mentsystem beschrieben 
sind. Zentrales Ziel von EMAS 
ist eine kontinuierliche Ver-
besserung der Umweltleis-
tung der teilnehmenden Or-
ganisation. Die Einhaltung 
der Anforderungen aus der 
EMAS-Verordnung sowie die 
kontinuierliche Verbesse-
rung der Umweltleistung 
wird durch regelmäßige Um-
weltbetriebsprüfungen und 
externe Begutachtung be-
urteilt und durch eine Vali-
dierungsurkunde beschei-
nigt. Die Teilnahme an 
diesem EU-Gemeinschafts-
system ist freiwillig.

Managementsysteme ori- 
entieren sich am PDCA-Ma-
nagementzyklus (Plan-Do-
Check-Act) und münden in 
einem Regelkreis, so auch 
EMAS. In Abb. 1 wird dieser 
Regelkreis mit den Elemen-
ten des EMAS-Verfahrens 
konkretisiert. 
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weltaspekte im Zusammenhang 
mit Lehre und Forschung berück-
sichtigt. Erstens hat dieser Bereich 
einen großen Einfluss auf die Be-
wusstseinsbildung im Umwelt-
schutz bei den Studierenden. 
Zweitens eröffnen sich für den 
Forschungsbereich mit dem The-
ma Umweltschutz und Nachhal-
tigkeit neue erfolgversprechende 
Arbeitsfelder, die nicht zuletzt eine 
höhere Attraktivität bei angehen-
den Studierenden generieren. Aus 
diesem Grunde ist im neuen Um-
weltprogramm für 2011 bis 2013 
als Maßnahme u.  a. die Aufnah- 
me des Bereichs Lehre und For-
schung als eigenständiges Hand-
lungsfeld vorgesehen. Zudem 
wurde  ein Nachhaltigkeitspreis für 
Abschlussarbeiten, die sich in be-
sonderem Maße mit Nachhaltig-
keitsaspekten befassen, einge-
führt. Auch sollen zukünftig 
Umwelt- und Sicherheitsaspekte 

bei Praktikumsunterweisungen 
besonders berücksichtigt werden. 

Darüber hinaus wurde an der 
Universität ein Beirat für Nachhalti-
ge Entwicklung gebildet. Dieser 
formuliert umfassende Empfeh-
lungen für Nachhaltigkeitsstrate-
gien an das Rektorat und trägt mit 
seiner Arbeit dazu bei, dass in Leh-
re, Forschung und Verwaltung 
Nachhaltigkeitsstrategien entwi-
ckelt und umgesetzt werden.

Fazit
Die Einführung und Weiterent-
wicklung eines Umweltmanage-
mentsystems bringt neben den 
bereits genannten Vorteilen auch 
konkrete Vorzüge für alle am Pro-
zess Beteiligten. So wird z.  B. von 
den beteiligten Berichterstatter- 
(inne)n eine wesentliche Verbes-
serung der Zusammenarbeit von 
Personen aus unterschiedlichen 
Bereichen sowie die erlangte 
Transparenz über den eigenen Be-
reich hinaus hervorgehoben.
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